
Christfluencer:innen auf Social Media

Im Namen Gottes auf Instagram

Christliche Influencer:innen ziehen auf Social Media  
Tausende Follower:innen an. Mit teils problematischen Inhalten.  

Deshalb sollten auch die Kirchen hier präsent sein.

«Die wichtigste Aufgabe in diesem Leben ist es, eine 
Seele für Jesus Christus zu gewinnen», sagt Miro Witt-
wer in einem Instagram-Video. Er nennt sich selbst 
«von Gott berufener Evangelist und Unternehmer». 
Wittwer postet Videos über seine Bekehrung, seine 
Missionierungstätigkeit in Trams und bewirbt seine 
Coaching-Seminare für christliche Unternehmer:in-
nen. Er verbreitet aber auch homophobe Aussagen, 
etwa dass Homosexualität für Gott ein Gräuel sei. 

Mit 23 500 Follower:innen auf Tiktok und 27 400 
auf Instagram ist Wittwer der bekannteste Schweizer 
Christfluencer. Der Begriff bezeichnet Menschen, die 

Miro Wittwer missioniert 
nicht nur auf Instagram, 
sondern auch in Zügen und 
Trams. 
Bilder: Screenshots Instagram

auf sozialen Medien christliche Glaubensin-
halte verbreiten und damit viele Menschen 
erreichen. Oft werben sie gleichzeitig für 
eigene Produkte wie Bibeln, Seminare, Pod-
casts oder Bücher. 

«Darf ich das als Christin?»
Religiöse Influencer:innen teilen Alltagser-
lebnisse, sie posten zu Glaubensinhalten, re-
ligiösem Wissen und religiöser Praxis, aber 
auch zur Lebensführung und zu Fragen der 
Moral. So fasste Anna Neumaier in ihrem Re-
ferat an der Uni Luzern im vergangenen No-
vember zentrale Themen zusammen. Die 
Professorin für Religionswissenschaft an der 
Uni Bochum forscht zu Religion und digita-
len Medien. «Darf ich als Christin dies oder 
das tun?», sei etwa eine typische Frage in den 
Kurzvideos. 

«Ich bin Christ. Wen soll ich wählen?», 
lautet denn auch die Einstiegsfrage eines In-
stagram-Posts der wohl bekanntesten deut-
schen Christfluencerin Jasmin Friesen. Sie 
betreibt den Instagram-Account «liebezur-
bibel». Als Kriterien für wählbare Politi-
ker:innen gilt für Friesen deren Einsatz für 
Lebensschutz (und damit gegen Abtrei-
bung), für Meinungsfreiheit, die auch die 
Missionsarbeit christlicher Gemeinden 
schützt, und für die klassische Familie, be-
stehend aus Vater, Mutter und Kindern. Frie-
sen hat auf Instagram knapp 95 000 Follo-
wer:innen. 
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Nebst diesen Christfluencer:innen 
aus dem evangelikalen Spektrum gibt  
es auch solche mit liberalen Positionen.  
Tim Lahr, queerer evangelischer Pfarrer in 
Köln, postet unter dem Instagram-Account 
«amen_aber_sexy» (67 700 Follower:innen) 
beispielsweise zehn Gebote für einen pro-
gressiven Glauben: «Du sollst Gott nicht  
zur Angstmacherei benutzen», «Du sollst 
Menschen immer wichtiger nehmen als Re-
geln», «Du sollst die Bibel im Zusammen-
hang lesen, nicht gegen Menschen» lauten 
die ersten drei Gebote.

Die deutsche evangelische Theologin 
Sarah Vecera setzt sich mit dem Instagram-
Account «moyo.me» (18 000 Follower:innen) 
für eine Kirche ohne Rassismus ein. In Kurz-
videos erklärt sie beispielsweise, warum es 
problematisch ist, wenn weisse Sternsinger-
kinder sich schwarz schminken.

Autorität wird zugeschrieben
Was legitimiert diese Personen, auf Social 
Media Glaubensinhalte zu verbreiten? «Au-
torität wird in den sozialen Medien zuge-
schrieben», sagt Anna Neumaier, also durch 
die Follower:innen. Sie zeige sich einerseits 
durch die Darstellung von Rollen, 
die diese Personen auch offline ha-
ben: Der evangelische Pastor Tim 
Lahr tritt auf Instagram im Talar 
auf. Die User:innen belohnten auf 
Social Media aber auch die Darstel-
lung persönlicher Qualitäten: Bio-
grafische Erfahrungen wie eine Be-
kehrung zu Jesus, das Vorleben 
einer intakten Ehe, Charisma und Attraktivi-
tät sind laut Neumaier weitere Attribute, 
aufgrund deren Autorität zugeschrieben 
wird. Die Konfession spiele dabei eine unter-
geordnete Rolle. 

«Religiöse Influencer:innen zeigen, 
dass Glaube nicht nur im Kirchenraum statt-
findet, sondern mitten im Alltag gelebt 
wird», sagt Fritz Reinhard, Fachlehrer für  

Religionskunde, Schulseelsorger und Prorektor am 
Gymnasium St. Klemens in Ebikon. Genau diese per-
sönliche Perspektive mache religiöse Inhalte für  
viele Menschen zugänglicher als klassische Predig- 
ten oder kirchliche Texte. Wenn persönliche Quali- 
täten Autorität verleihen, dann werden Lai:innen zu 
Expert:innen. Auf Social Media finde sozusagen eine 
«Selbstermächtigung in religiösen Fragen statt», sagt 

Anna Neumaier, und zwar auf bei-
den Seiten. Denn auch die User:in-
nen wählen selbst, wen sie für au-
thentisch genug halten, um ihm 
oder ihr zu folgen. 

Genau hier zeigt sich aber 
auch die problematische Seite von 
Christfluencer:innen: User:innen 
folgen Menschen, die sie in ihrem 

eigenen Weltbild bestätigen, so ein Fazit von Anna 
Neumaiers Follower:innenbefragung: «Autorität wird 
zugestanden, wenn die Position der Influencer:innen, 
ihre Expertise oder ihre Authentizität stimmen.» Mass-
stab dafür sei der oder die Rezipient:in selbst. 

Für Fritz Reinhard stellt sich auch die Frage  
nach theologischer Qualität und Verantwortung.  
«Religion kann auf Social Media schnell vereinfacht 
oder emotionalisiert werden, weil komplexe Inhalte  

Religiöse Influencer:in-
nen zeigen, dass  

Glaube mitten im Alltag  
gelebt wird. 

Fritz Reinhard

Auf Social Media wird Autorität auch durch Attraktivität 
oder das Vorleben einer intakten Ehe zugeschrieben.  
Im Bild: Jasmin Friesen mit ihrem Ehemann.
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in kurze Posts oder Videos gepresst werden 
müssen.» Wenn Glaube auf diese Weise  
personalisiert werde, könnten individuelle 
Meinungen als religiöse Wahrheit erschei-
nen.

Und die Kirchen?
Eine wesentliche Rolle bei der Verbreitung 
von Posts spielen Algorithmen: Social Media 
belohnt extreme Meinungen. Denn polari-
sierende Inhalte generieren meist mehr  
Reaktionen als solche mit gemässigtem In-
halt. Das Medium registriert, welche Posts 
User:innen liken oder kommentieren, und 
zeigt umso mehr ähnlichen Content an. 

Was bedeuten diese Entwicklungen 
für die traditionellen Kirchen? «Digitale Räu-
me ermöglichen erste Kontakte mit religiö-
sen Themen, besonders für Menschen, die 
sonst nie eine Kirche betreten würden», sagt 
Reinhard. «Die eigentliche Tiefe von Ge-
meinschaft – Rituale, Sakramente, persön-

liche Begegnung – lässt sich aber nur begrenzt digital 
erleben.» Er sieht Social Media daher eher als Vorraum 
kirchlicher Gemeinschaft. Im Idealfall könne der digi-
tale Raum neue Menschen in die reale Gemeinschaft 
führen. 

Reinhard betont zudem die Bedeutung von 
Theolog:innen: Gerade weil religiöse Stimmen heute 
so vielfältig geworden seien, brauche es Menschen, 
die Glaubensinhalte reflektieren und einordnen kön-
nen. Theologie sei jedoch nicht mehr die alleinige 
Stimme der Autorität, sondern «eine Stimme im Ge-
spräch mit vielen andern». Wichtig sei allerdings, dass 
die Kirchen selbst auf Social Media präsent seien und 
verstünden, wie Glaubenskommunikation dort funk-
tioniert, nämlich «dialogisch und lebensnah».
Sylvia Stam

Zeigen eine 
bunte Kirche: 
Tim Lahr  
(links) engagiert  
sich für queere  
Menschen,  
Sarah Vecera für 
eine Kirche ohne 
Rassismus. 
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Kirchgemeinden
Zwei weitere Fusionen

Die Kirchgemeinde Reussbühl schliesst sich nächstes 
Jahr der Kirchgemeinde Luzern an, und die Kirchge-
meinden Buchrain, Ebikon und Root fusionieren auf 
den gleichen Zeitpunkt zur Kirchgemeinde Rontal.  
In allen fünf Kirchgemeinden haben die Stimmenden 
am 22. März an der Urne mit Ja-Anteilen von über  
90 Prozent den Zusammenschlüssen zugestimmt. Im 
Herbst werden die neuen Räte gewählt.

Im Kanton Luzern sinkt die Anzahl Kirchge-
meinden im nächsten Jahr damit von heute 80 auf 75.

Pastoralraumleitung
Unternährer wechselt ins Michelsamt

Daniel Unternährer wird per 1. August Leiter des Pas-
toralraums Michelsamt und damit Nachfolger von 
Theres Küng, die in die Bistumsregionalleitung wech-
selt. Unternährer (52) ist erst seit September 2025 Lei-
ter des Pastoralraums Pfaffnerntal-Rottal-Wiggertal 
und war zuvor sieben Jahre im Hitzkirchertal tätig.

Bücher
Für unsere Sünden gestorben?

Jesus starb nicht für 
unsere Sünden. So 
lautet die Kernbot-
schaft von Peter Trum-
mer, bis 2006 ausser-
ordentlicher Profes- 
sor für Neues Testa-

ment an der Universität Graz. Mit sei- 
nem Buch «Jesus ohne Opfer» will er zu 
einem befreienden Glauben beitragen. 
«Gott braucht keine Opfer, Sündenböcke 
sind eine eklatante Fehlleistung mensch-
licher Projektionen», ist Trummer über-
zeugt.

Dass Christus «für unsere Sünden 
gestorben» ist, steht allerdings tatsäch- 
lich im Neuen Testament (1 Kor 15,3). Laut 
Trummer ist die Aussage aber älter. Die 
Vorstellung, dass mit Jesu Kreuzestod  
die Sünden der Menschen getilgt wur-
den, gehe auf Bischof Anselm von Can- 
terbury (1033–1109) zurück und sei von  
germanischen Rechtsvorstellungen be-
einflusst.

Jesus spreche vielmehr von einem 
bedingungslos gütigen Gott. Um für die-
sen Zeugnis abzulegen, habe er den Mär-
tyrertod bewusst in Kauf genommen. 
Ohne diesen Schritt wären seine Person 
und Botschaft wohl spurlos an der Nach-
welt vorübergegangen. Die Botschaft die-
ses liebenden Gottes bedeute, dass auch 
die Menschen ihr Leben mit jesuani-
schem Gottvertrauen gestalten dürfen. 
Ein Gott, der nicht anklage, sondern er-
mutige, sich selbst und anderen vertrau-
ensvoll zu vergeben.
Sylvia Stam
Peter Trummer: Jesus ohne Opfer. Glaube,  
der befreit. Herder 2026, 192 Seiten

Adventsaktion Sursee
100 000 Franken für Spital Bethlehem

Die Adventsaktion «Ein Herz für die Kinder von Beth-
lehem» 2025 schliesst mit einem neuen Rekordergeb-
nis ab. Die Verantwortlichen konnten am 25. März 
einen symbolischen Scheck in der Höhe von 100 000 
Franken der Kinderhilfe Bethlehem in Luzern überrei-
chen, dem Trägerverein des Caritas Baby Hospital, 
«nicht zuletzt auch dank der grossartigen Unterstüt-
zung aus der Region Sursee», heisst es in einer Medien-
mitteilung. Die Adventsaktion Sursee, getragen von 
einer Gruppe Freiwilliger, besteht seit bald 70 Jahren. 

Brigitte Käch  
von der Advents-
aktion (links) 
übergibt den 
Scheck an Helen 
Keller von der 
Geschäftsstelle 
der Kinderhilfe.
Bild: pd
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Synode
Rechnung mit grossem Überschuss

Die Synode, das Parlament der Landeskirche, kommt 
am 6. Mai zu seiner Frühjahrssession zusammen. Die 
Beratungen im Kantonsratssaal sind öffentlich.

Hauptgeschäft ist die Rechnung 2025 der Lan-
deskirche, die mit einem Überschuss von 2,5 Millionen 
Franken abschliesst. Der Synodalrat beantragt, 1,3 Mil-
lionen Franken davon für Leistungen an Kirchgemein-
den zurückzustellen, etwa für zusätzliche Baubeiträge 
oder für Ausgleichs- und Unterstützungsleistungen. 
Weitere 300 000 Franken sind als Vorfinanzierung 
eines Projekts im Bereich Grenzverletzung und Macht-
missbrauch vorgesehen. 
Mi, 6.5., ab 9.30, Kantonsratssaal Luzern

Altishofen/Aesch
Segen für die Töffs

Töffsegnungen sind für die Freund:innen der 
motorisierten Fortbewegung auf zwei Rä-
dern Fixpunkte zur Saisoneröffnung. Im Kan-
ton Luzern gibt es jeweils zwei solche Feiern, 
in Altishofen und Aesch.

Alle Töfffahrenden sind dazu einge-
laden, aber auch alle Menschen, die diese  
ins Gebet nehmen und für verstorbene Fah-
rer:innen eine Kerze anzünden möchten. 
Töffsegnung Altishofen am 3.5., in Aesch am 17.5.,  
jeweils 11.00 bei der KircheDas Kirchenparlament, die Synode, tagt im Kantonsrats-

saal in Luzern.� Bild: Roberto Conciatori

Verregnet: an der Töffsegnung vom vergangenen 
Jahr in Altishofen.� Bild: Andrea Vogel

Sonnenhügel Schüpfheim
Offene Klosterpforte

Am Tag der offenen Klosterpforte 
gibt die christliche Lebensgemein-
schaft des Sonnenhügels in Schüpf-
heim Einblick in ihren Alltag mit 
Gästen in Krisenphasen. 

Es gibt Führungen durch  
das ehemalige Kapuzinerkloster zu 
den Schwerpunkten franziskani-
sche Spiritualität, psychische Ge-
sundheit, Haus und Architektur so-
wie Leben in Gemeinschaft. 
6.5., 10.00–17.00, Details:  
sonnenhuegel.org > Aktuelles 

Blick ins ehemalige Kapuzi-
nerkloster.� Bild: Sylvia Stam

Auszeithaus Beromünster
Wanderexerzitien

Die Wanderexerzitien laden ein, 
innezuhalten und nach dem eige-
nen Lebenstempo zu suchen: Wo-
her komme ich? Wohin treibt mich 
meine Sehnsucht? Was schenkt mir 
Kraft auf meinem Weg? Leichte 
Wanderungen von drei bis vier 
Stunden in der Umgebung von Be-
romünster, teilweise schweigend.
31.5.–5.6. oder 20.9.–25.9., Auszeithaus 
Beromünster. Leitung: Brigitte Drescher 
und Sr. Sabine Lustenberger. Kosten:  
Fr. 1050.– inkl. Kost und Logis. Details 
und Anmeldung: auszeithaus.ch
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Wallfahrtskaplan in Gormund

Langeweile kennt er nicht
 Die Kapelle Gormund in Neudorf hat seit fünf Monaten  
wieder einen Wallfahrtskaplan. Christoph Baumgartner  

möchte Räume der Begegnung schaffen. 

«Es ist fast wie ein Schlössli», sagt Christoph 
Baumgartner und lacht verschmitzt. Der 
Wallfahrtskaplan von Gormund spricht von 
seinem neuen Domizil, der Kaplanei direkt 
unterhalb der Kapelle. Rundherum viel Wie-
se, ein Golfplatz, an klaren Tagen sieht er die 
Alpenkette vom Säntis bis zur Jungfrau. 

Christoph Baumgartner (70) ist seit 
November im Amt. Davor leitete er während 
18 Jahren den Pastoralraum Bischofsberg- 
Bischofszell TG. Nach so langer Zeit wollte er 
«nicht gleich von hundert auf null», sondern 
nochmals etwas Neues machen. Da kam ihm 
die Anfrage des Bistums gelegen. Dennoch 
sei es eine grosse Umstellung gewesen, gibt 
er unumwunden zu. In Bischofszell wohnte 

er mitten in der Altstadt. «Wenn ich auf die 
Strasse trat, begegnete ich immer Erwachse-
nen, Kindern, Jugendlichen. Nach 18 Jahren 
kennt man die Leute. Sollte man sie ken-
nen!», schiebt er schalkhaft nach.

Raclette-Essen und Kirchenkaffee
Aus dem Gespräch wird deutlich, wie sehr er 
den Kontakt mit Menschen mag. Ein Rac-
lette-Essen mit dem Team des Pastoral-
raums Michelsamt, zu dem die Kaplanei ge-
hört, war für ihn in seiner neuen Funktion 
ebenso ein Höhepunkt wie das Kirchenkaf-
fee nach dem Sonntagsgottesdienst. Lang-
fristig wünscht er sich hier auch Predigtge-
spräche oder Einkehrtage mit Impulsen und 
Austausch. Gormund soll ein Ort sein, wo 
Menschen einander begegnen. «Es braucht 
spirituelle Zentren, wo die Menschen auf-
tanken können, geistig wie körperlich. Orte, 
die Glaubensfreude ausstrahlen.» Das könn-
ten Wallfahrtsorte oder Pfarreien sein. Es 
brauche lediglich Menschen, die Zeit hätten, 
um zuzuhören. 

Aktuell feiert er in Gormund täglich 
eine Messe (ausser montags). Mal kämen 25 
Leute, mal bloss sieben, im Alter von 17 bis 
93 Jahren. Viele seien aus der Region, an Wo-
chenenden kämen auch Leute aus Zug oder 
Zofingen. Manche seien eher traditionell, 
wollten beispielsweise nur die Mundkom-
munion empfangen. «Auch sie dürfen bei 
mir beheimatet sein», sagt der Franziskaner, 
stellt aber klar, dass für ihn das Zweite Vati-

Christoph Baumgartner freut sich auf  
Begegnungen.
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Die Wallfahrtskapelle Gormund liegt auf einem Moränenhügel und ist von Weitem sichtbar.� Bilder: Sylvia Stam

kanische Konzil und die Synode 72 wichtige 
Meilensteine waren, in denen Reformen ent-
schieden wurden, hinter die er nicht zurück 
möchte. «Wenn ich merke, dass es zu extrem 
wird, spreche ich das an.» Etwa wenn jemand 
die Mutter Gottes über Christus stelle oder 
nur jene für rechtgläubig halte, die Mund-
kommunion praktizieren.

Erfülltes Leben
Nebst den Messfeiern gehören auch Versöh-
nungsgespräche zu seinen Aufgaben, jeweils 
samstags von 16 bis 18 Uhr. «Ich habe jeden 
Samstag zu tun», sagt Baumgartner. Er führt 
diese Gespräche lieber im Chorraum als im 
Beichtstuhl. Die Menschen kämen mit Fra-

gen zum Glauben, zu Beziehungen oder mit ethischen 
Fragen. «Letztlich wollen Menschen erkennen, worin 
die Erfüllung ihres Lebens liegt.»

Sein eigenes Leben bezeichnet er als «sehr er-
füllt». Nach der Genesung von einer Krebserkrankung 
vor zwei Jahren sei er erst recht dankbar, dass er jeden 
Morgen aufstehen könne. Kennt er auch Einsamkeit? 
Er überlegt einen Moment. «Ich glaube nicht. Das Tele-
fon schellt schon weniger als früher. Aber langweilig 
wird es mir nicht», sagt er mit Bestimmtheit. 
Sylvia Stam

Mehr Infos:
gormund.ch
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Wacht auf, Harfe und Leier, ich will  
das Morgenrot wecken!

Psalm 108,3


